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Vorwort

Die im Anhang III der Richtlinie 2009/128/EG 
festgelegten und im Pflanzenschutzgesetz na-
tional umgesetzten allgemeinen Grundsätze 
des integrierten Pflanzenschutzes haben die 
Verminderung der Risiken, die durch die An-
wendung von Pflanzenschutzmitteln entstehen 
können, zum Ziel. Die Mitgliedsstaaten haben 
darüber hinaus die Verpflichtung, Anreize für 
die freiwillige Umsetzung von kulturarten- oder 
sektorspezifischen Leitlinien für den integrier-
ten Pflanzenschutz zu schaffen. Die vorliegen-
de Leitlinie befasst sich mit der Kultur Mais. Ziel 
ist es, dass 3 Jahre nach Veröffentlichung dieser 
Leitlinie 30 % der Mais anbauenden Landwirte 
danach arbeiten, nach 5 Jahren mindestens 
50 %.
Der integrierte Pflanzenschutz (IPS) stellt ein 
langfristig und nachhaltig angelegtes Pflanzen-
schutzsystem im Betrieb dar und verfolgt das 
Ziel, den ökologischen, ökonomischen und so-
zialen Anforderungen gleichermaßen gerecht 
zu werden, indem die Anwendung chemischer 
Pflanzenschutzmittel zugunsten nichtchemi-
scher Pflanzenschutzverfahren auf das not-
wendige Maß reduziert wird1.
Zum Instrumentarium des IPS gehören alle 
pflanzenbaulichen Maßnahmen, die auf eine 
Etablierung und den Erhalt gesunder und leis-
tungsfähiger Maisbestände abzielen und ei-
nem Befall durch Krankheiten, Schädlinge und 
dem Besatz von Unkräutern entgegenwirken, 

insbesondere die Standort angepasste Frucht-
folgegestaltung und Bodenbearbeitung sowie 
der Anbau wenig anfälliger Sorten. Um die An-
wendung chemischer Pflanzenschutzmittel auf 
das notwendige Maß zu begrenzen, ist durch 
geeignete Maßnahmen dem Entstehen kriti-
scher Befallssituationen vorzubeugen.
Anbausystem, Kulturarten und Fruchtfolge 
sind entsprechend auszuwählen und so zu ge-
stalten, dass dem Befall durch Schadorganis-
men entgegengewirkt wird. Obwohl Mais im 
Gegensatz zu anderen Kulturen wie Legumi-
nosen, Raps, Rüben oder Kartoffeln in hohem 
Maße selbstverträglich ist, sind Fruchtfolgen 
ein wirksamer Bestandteil im Sinne des IPS.
In den deutschen Maisanbaugebieten ist der 
Krankheits- und Schädlingsdruck relativ gering, 
daher werden auf den meisten Maisfeldern nur 
Herbizide zur Unkrautregulierung eingesetzt. 
Weiterhin zählt die biologische Bekämpfung 
des Maiszünslers (Ostrinia  nubilalis) mit der 
Schlupfwespe Trichogramma  brassicae zu den 
gut funktionierenden nichtchemischen Pflan-
zenschutzverfahren im Ackerbau. Die Anwen-
dung gegen den Maiszünsler wird seit über 
40 Jahren auf nun über 30.000 ha erfolgreich 
praktiziert. Zunehmend erfolgt die Ausbrin-
gung mithilfe von Multikoptern.
Der in Deutschland angebaute Mais lässt sich 
in die drei Nutzungsrichtungen Körnermais, Si-
lomais zur Futternutzung und Biogasmais zur 
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Energieherstellung (Strom, Wärme, Kraftstoffe) 
unterteilen. Die Ansprüche in der Pflege und die 
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln sind bei 
allen Nutzungsrichtungen annähernd gleich. 
Grundsätzlich sind alle Maßnahmen zu begrü-
ßen, mit denen Pflanzenschutzmittel eingespart 
werden können. Diese Leitlinie unterstützt 
Landwirte, die Pflanzenschutzmittel-Applika-
tionen zu minimieren bzw. zu optimieren und 
praxisgerechte Methoden anzuwenden. Dabei 
ist zu beachten, dass alle Maßnahmen an die 
örtlichen Gegebenheiten und Anforderungen 
des jeweiligen Betriebes, aber auch an neue 
Entwicklungen und Erkenntnisse angepasst 
werden müssen und die Regeln der „Guten 
fachlichen Praxis im Pflanzenschutz“ einzuhal-
ten sind. Hierbei liegt der Fokus nicht nur auf 
der Minderung von Gefahren für die Umwelt, 
sondern auch des Risikos für den Anwender. 
Die vorliegende Leitlinie zum integrierten Pflan-
zenschutz im Mais (LIPS Mais) ist Bestandteil des 

Nationalen Aktionsplans Pflanzenschutz (NAP). 
Im Rahmen des NAP sind für alle Kulturen Leit-
linien zu erstellen. Diese sollen entsprechend 
dem Pflanzenschutzgesetz den integrierten 
Pflanzenschutz kulturartenspezifisch konkreti-
sieren. Alle Landwirte sind angehalten, in ihren 
Kulturen nach den Leitlinien zum integrierten 
Pflanzenschutz zu wirtschaften. Praktische Bei-
spiele zur Arbeit mit den Leitlinien liefern die 
„Demonstrationsbetriebe integrierter Pflan-
zenschutz“2. Die Leitlinie gibt Handlungsemp-
fehlungen zur Umsetzung der acht von der EU 
beschriebenen und für jeden Landwirt gesetz-
lich verpflichtend umzusetzenden Grundsät-
ze des integrierten Pflanzenschutzes: vorbeu-
gende Maßnahmen, Überwachungsmethoden, 
Schwellenwerte, direkte nichtchemische und 
zielartenspezifische chemische Bekämpfungs-
maßnahmen, Begrenzung auf das notwendige 
Maß, Resistenzmanagementstrategien, Erfolgs-
kontrolle und Dokumentation.3 

ZIELE DES NAP
Die Zielvorgaben im Nationalen Aktionsplan Pflan­
zenschutz betreffen die Bereiche Pflanzenschutz, 
Anwenderschutz, Verbraucherschutz und Schutz 
des Naturhaushaltes. 

Folgende Ziele werden insbesondere verfolgt:
 – Reduzieren von Risiken, die durch die Anwendung 
von Pflanzenschutzmitteln für den Naturhaushalt 
entstehen können, um 30 Prozent bis 2023 (Basis 
Mittelwert der Jahre 1996 bis 2005).

 – Senken von Überschreitungen von Rückstands-
höchstgehalten von Wirkstoffen in allen Pro-
duktgruppen einheimischer und importierter Le-
bensmittel auf unter 1 Prozent bis 2021, bezogen auf 
die Ergebnisse des repräsentativen Monitorings.

 – Begrenzen der Pflanzenschutzmittelanwendungen 
auf das notwendige Maß. Dies ist die Intensität der 
Anwendungen von Pflanzenschutzmitteln, die not-
wendig ist, um den wirtschaftlichen Anbau der Kul-
turpflanzen zu sichern. Sie liegt oft deutlich unter-
halb der zugelassenen Anwendungen.

 – Fördern der Einführung und Weiterentwicklung von 
Pflanzenschutzverfahren mit geringen Pflanzen-
schutzmittel-Anwendungen im integrierten Pflan-
zenschutz und im ökologischen Landbau.

 – Verbessern der Sicherheit beim Umgang mit Pflan-
zenschutzmitteln.

 – Verbessern der Information der Öffentlichkeit über 
Nutzen und Risiken des Pflanzenschutzes, ein-
schließlich der Anwendung chemischer Pflanzen-
schutzmittel.

(Quelle: https://www.nap-pflanzenschutz.de/ueber-den-aktionsplan/ziele/, Abgerufen am 31.10.2018)
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Weiterhin gelten gesetzliche Vorgaben, die be-
achtet werden müssen. Eine Übersicht über die 
wichtigsten rechtlichen Regelungen im Pflan-
zenschutz gibt es auf der Internetseite des 
Bundesministeriums für Ernährung und Land-
wirtschaft.4

Die LIPS Mais wurde durch den Wissenschaft-
lichen Beirat im „Nationalen Aktionsplan zur 
nachhaltigen Anwendung von Pflanzenschutz-
mitteln“ begutachtet und nach Abstimmung 
mit dem Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft, den Bundesministerien 
für Wirtschaft und Energie, für Arbeit und Sozi-
ales und für Umwelt, Naturschutz und nuklea-
re Sicherheit sowie den Ländern in den Anhang 
des Nationalen Aktionsplans aufgenommen.

1. Die Leitlinie zum integrierten Pflanzenschutz 
im Mais bezieht sich auf die Vorgaben des 
Pflanzenschutzgesetzes (insbesondere §3) 
und orientiert sich an den allgemeinen 
Grundsätzen der „Guten fachlichen Praxis“. 
Der Betrieb hat sich mit der vorliegenden 
Leitlinie vertraut zu machen und danach zu 
arbeiten.

2. Der Maisanbauer nutzt die für die Umset-
zung des IPS notwendigen Informatio-
nen, Weiterbildungsveranstaltungen, Vor- 
Ort-Beratungen sowie Feldtage zum Thema 
Mais und IPS, welche die Pflanzenschutz-
dienste der Länder, unterstützt durch das 

Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK), bereit-
stellen und organisieren. Ergänzend nutzt 
der Landwirt Informationsquellen, wie z. B. 
den Warn- und Informationsdienst der Bun-
desländer, Internetangebote u.a. des DMK 
sowie Fachzeitschriften.

3. Die Forschungseinrichtungen des Bundes 
und der Länder z. B. Julius Kühn-Institut, 
Universitäten, Landesanstalten und Land-
wirtschaftskammern entwickeln und ver-
bessern vorhandene Verfahren des IPS und 
informieren die Beratung und die landwirt-
schaftliche Praxis.

A.  Ganzheitliches Vorgehen und  Sicherstellung der  
notwendigen Informationen

1 Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Nationaler Aktionsplan zur nachhaltigen Anwendung von Pflanzenschutzmitteln, Bonn, 2013

2 http://demo-ips.julius-kuehn.de/?menuid=1&getlang=de

3 Richtlinie 2009/128/EEG, Art. 14, Anhang III, s.h. Anhang S. 23

4 www.bmel.de/DE/Landwirtschaft/Pflanzenbau/Pflanzenschutz/_Texte/Pflanzenschutzbestimmungen.html
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B.  Maßnahmen, die einem  Befall durch  Schadorganismen  vorbeugen 
und/oder ihn  unterdrücken

1. Der mehrjährige Anbau von Mais nach Mais 
sollte vermieden werden, um die Entwick-
lung von Krankheiten, Schädlingen (z. B. 
Westlicher Maiswurzelbohrer), Unkräutern 
und möglichen schädlichen Auswirkungen 
auf den Naturhaushalt und die Bodenfrucht-
barkeit nicht zu fördern. Mais lässt sich gut in 
eine mehrgliedrige Fruchtfolge integrieren. 

2. Die Bodenbearbeitung ist standortgerecht 
und situationsbezogen so zu gestalten, dass 
diese dem Befall durch Schadorganismen 
entgegenwirkt und damit der Schaderre-
gerentwicklung und der Bildung schädlicher 
Stoffe, z. B. Mykotoxine, vorbeugt. Bei Be-
achtung und Abwägung der Vor- und Nach-
teile ist die pfluglose Bodenbearbeitung in 
vielen Fruchtfolgen für den IPS grundsätz-
lich geeignet. Durch eine pfluglose Boden-
bearbeitung werden die Erosion gehemmt, 
der Wasserhaushalt verbessert und das Bo-
denleben gefördert. Jedoch kann gleichzeitig 

die Entwicklung bestimmter Unkräuter (z. B. 
Quecken und Hirsen), Schädlinge (z. B. Mais-
zünsler) und Krankheiten (z. B. Blattkrank-
heiten und Fusarium-Arten insbesondere 
bei Getreide nach Mais und Mais nach Mais) 
stark begünstigt werden. Entscheidend ist 
die auf das Vorkommen von Schaderregern 
abgestimmte Bodenbearbeitungstechnik 
zur Maisaussaat – ggf. auch zur Winterbe-
grünung vorweg – und das gewählte Boden-
bearbeitungsverfahren nach der Maisernte. 

3. Durch eine entsprechende Stoppel­
bearbeitung (Zerkleinerung, Einmischung) 
nach der Vorfrucht und der Saatbettberei­
tung zur Maisaussaat wird der Entwicklung 
eines erhöhten Unkrautdruckes und der 
generellen Gefahr von spezifischen Proble-
munkräutern entgegengewirkt.

4. Eine intensive Zerkleinerung der Mais-
stoppeln und des Maisstrohs nach der Ernte 
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trägt zu einer zügigen Verrottung und Re-
duktion des Inokulums bei. Dazu muss das 
Maisstroh direkt nach der Ernte geschlegelt 
und in den Boden eingearbeitet werden. Die-
se Maßnahme ist besonders beim Auftreten 
des Maiszünslers (Ostrinia nubilalis) und von 
Fusarium sehr wichtig. Maisstoppeln, die 
durch Ernte- oder Bergefahrzeuge auf den 
Boden gedrückt wurden, werden mit der ge-
genwärtigen Technik nur schwer erfasst und 
nicht ausreichend zerkleinert. Aus diesem 
Grund sollte das Überfahren der Maisstop-
peln vor dem eigentlichen Arbeitsgang der 
Zerkleinerung vermieden werden. Der Ein-
satz von Maiserntevorsätzen mit integrier-
tem Mulcher/Häcksler zur Maisstroh- und 
Stoppelzerkleinerung ist besonders bei star-
kem Befall zu bevorzugen. Weitere Informa-
tionen zum Stroh- und Stoppelmanagement 
bietet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) 
in seiner Broschüre „Stroh- und Stoppelma-
nagement nach Mais“5.

5. Es sind standortangepasste, möglichst ge-
gen auftretende Schadorganismen gering 
anfällige Sorten zu nutzen. Hinweise dazu 
geben die Beschreibende Sortenliste des 
Bundessortenamtes, der DMK-Sortenspie-
gel6 sowie die Empfehlungen der Landesein-
richtungen oder anderer Beratungsstellen. 
Ebenso ist über die Sortenwahl eine schnel-
le Jugendentwicklung förderlich, um einer 
Schwächung der Pflanzen vorzubeugen und 
möglichen Schadorganismen keinen Eintritt 
zu gewähren und die Konkurrenzkraft der 
Kultur gegenüber Unkräutern zu verbessern.

6. Die Saatgutqualität mit der gesetzlich vor-
geschriebenen Mindestkeimfähigkeit von 
90 %, verbundenen mit einer hohen Trieb-
kraft, führt zum zügigen Aufgang der Be-
stände.

7. Die Saatgutbeizung zur Abwehr bodenbür-
tiger bzw. in der Jugendentwicklung schä-
digender Erreger ist in allen Anbaulagen 
sinnvoll, in denen mit hoher Eintrittswahr-
scheinlichkeit ein Schadensereignis durch 
Schaderreger zu erwarten ist. Ziel der Saat-
gutbeize ist es, ein sicheres Auflaufen und 
eine zügige Jugendentwicklung zu gewähr-
leisten. Der „Leitfaden für die Praxis zum 
Umgang mit chemisch behandeltem Z-Saat-
gut“7 einschließlich Saattechnik zum Schutz 
von Nicht-Zielorganismen ist einzuhalten. 
Die Anforderungen an die Aussaattechniken 
sind zu beachten. 

8. Der Aussaatzeitpunkt ist so zu wählen, dass 
eine schnelle Keimung, ein gleichmäßiger 
Auflauf und eine zügige Jugendentwicklung 
ermöglicht werden. Durch einen schnellen 
Reihenschluss wird der Konkurrenzdruck 
von Unkräutern und Ungräsern gesenkt, die 
Anwendung von Herbiziden kann verringert 
und die Gefahr der Abschwemmung von 
Pflanzenschutzmitteln bzw. das Erosionsrisi-
ko durch Starkregen vermindert werden. 

9. Durch die bedarfsgerechte Versorgung 
mit Stickstoff und Phosphat erreicht Mais 
ein zügiges Wachstum und bleibt im Ju-
gendstadium gegenüber Unkräutern und 
-gräsern konkurrenzstark. Hierdurch kann 
der Einsatz von Herbiziden verringert wer-
den. Kalium verbessert die Standfestigkeit 
und kann die Widerstandsfähigkeit gegen 
Fusariosen positiv beeinflussen. Die Vorga-
ben und Anwendungsbeschränkungen der 
Düngeverordnung8 und des Düngegesetzes9 
sind bei der Anwendung von organischen 
und nichtorganischen Düngemitteln stets 
einzuhalten. 

5  https://www.maiskomitee.de/web/upload/pdf/produktion/Sonderheft_Strohmanagement.pdf

6  https://www.sortenspiegel.de

7  https://www.maiskomitee.de/web/upload/pdf/statistik/dateien_pdf/Flyer_Leitfaden_print.pdf

8  https://www.gesetze-im-internet.de/d_v_2017/

9  https://www.gesetze-im-internet.de/d_ngg/



8  » Vorbeugende Maßnahmen «

 Leitlinie zum integrierten Pflanzenschutz im Mais

10. Hygienemaßnahmen, z. B. Waschen und 
Reinigen der Arbeits- und Erntegeräte, müs-
sen durchgeführt werden, um einer Ausbrei-
tung von Insekten, Krankheitserregern und 
Unkräutern vorzubeugen. Zum Beispiel sind 
alle Geräte direkt zu reinigen, nachdem sie 
auf einer Fläche mit Vorkommen von Erd-
mandelgras eingesetzt wurden.

11. Alle wirtschaftlichen und wirksamen Maß-
nahmen, die der Schonung und Förderung 
von Nützlingen dienen, sind zu nutzen. Das 
schließt die Anwendung nützlingsschonen-
der Pflanzenschutzmaßnahmen, wie z. B. 
die Anwendung von Trichogramma-Eipara-
siten (Trichogramma brassicae) gegen den 
Maiszünsler (Ostrinia nubilalis), ein. Falls die 
biologische Insektenabwehr nicht praktika-
bel ist, sind Insektizide nur bei Überschrei-
tung von Schwellenwerten in den vom amt-
lichen Pflanzenschutzdienst empfohlenen 
Zeitspannen anzuwenden. Mais fungiert in-
nerhalb von artenreichen Kulturlandschaf-

ten als „Grüne Brücke“ für Insekten und 
Wildtiere für den Zeitraum von der Abreife 
des Getreides bis zur Neuansaat von Win-
terkulturen. Der Befall mit Schädlingen wird 
durch zahlreiche Nützlinge begleitet, die im 
Verlauf der Vegetation für eine Regulierung 
der Schädlinge sorgen.

12. Strukturelemente und Kleinstrukturen 
fördern die funktionale Biodiversität und 
bilden den Lebensraum für Nützlinge, Vö-
gel und Wildtiere. Daher sind sie zu erhalten 
und zu pflegen. Sie nehmen einen regional 
typischen Anteil an der Agrarlandschaft ein. 
Bei Neuanlagen sind regional typische Arten 
bevorzugt zu verwenden.
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C. Ermittlung des Befalls und Nutzung von Entscheidungshilfen

1. Die Maisbestände sind regelmäßig und 
rechtzeitig hinsichtlich ihrer Entwicklung 
und ihres Gesundheitszustandes zu kont-
rollieren. Der Befall mit Schadorganismen 
und Blattkrankheiten ist insbesondere vor 
Bekämpfungsmaßnahmen mit direkten 
(z. B. Auszählen im Bestand, Bonitur, Phero-
mon- oder Lichtfallen) und indirekten Me-
thoden (z. B. Temperatursummenmodell, 
Prognosemodelle) zu ermitteln, zu doku-
mentieren und zu bewerten. Dabei sind die 
Warndiensthinweise der Ländereinrichtun-
gen des Pflanzenschutzdienstes zu beach-
ten. Weitere Hinweise beratender Organi-
sationen können hinzugezogen werden.

Wichtige Schadorganismen, die nach dem 
Auflaufen überwacht werden sollten: 

Direkte Befallskontrollen (auf dem Feld):
 – Fritfliege (Oscinella frit)
 – Maiszünsler (Ostrinia nubilalis) 
 – Maiswurzelbohrer  

(Diabrotica virgifera)

Indirekte Befallsermittlungen  
(z. B. Prognosemodelle): 
 – Maiszünsler (Ostrinia nubilalis)

Auf das Auftreten nicht regelmäßig vor-
kommender Schadorganismen ist bei un-
gewöhnlichen Witterungskonstellationen 
zu achten, z. B. Blattkrankheiten (Setospha-
eria turcica, Cochliobolus carbonum, Kabati-
ella zeae, Puccinia sorghi) bei extremen Nie-
derschlagsperioden und Hitzewellen.

Zusätzlich zur Befallsermittlung sollten wei-
tere Entscheidungshilfen, wie z. B. Auftreten 
von anderen Schadorganismen, Wetterpro-
gnosen, Nützlingsauftreten und regionale 
Erfahrungen, genutzt werden. Die betriebs-
bezogene Anwendung von Entscheidungs-
hilfen via Internet (z. B. isip.de; proplant.de; 

maiskomitee.de) wird empfohlen. Weitere 
Hinweise beratender Organisationen kön-
nen berücksichtigt werden.

2. Nach erfolgter Befallsermittlung ist die Ent-
scheidung für oder gegen eine Maßnahme 
zu treffen. Hierbei geben die Schadschwel-
len (siehe Tabellen im Anhang) einen Hin-
weis zur Notwendigkeit und Art der Be-
handlung. 

3. Mais reagiert in der Jugendentwicklung 
in der so genannten „kritischen Periode“ 
(etwa BBCH 12/13 bis BBCH 18) empfindlich 
auf die Konkurrenz von Unkräutern. Daher 
müssen diese termingerecht – bezogen auf 
die jeweilige Unkraut- und Ungrasart – be-
kämpft werden. Zur Ermittlung des stand-
ortbedingten Behandlungsbedarfs und für 
gezielte mechanische Kontrollmaßnahmen 
oder eine gezielte Herbizidanwendung 
müssen die Bestände nach dem Auflaufen 
auf Unkrautbesatz kontrolliert und die Ver-
unkrautung erfasst werden. 
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1. Nichtchemische Abwehr- und Bekämp-
fungsmaßnahmen sind der Anwendung 
chemischer Pflanzenschutzmittel vorzuzie-
hen, sofern ökonomische und umweltver-
trägliche Verfahren zur Verfügung stehen. Die 
Einführung und Umsetzung von Maßnahmen 
des integrierten Pflanzenschutzes ist auf die 
Unterstützung durch eine qualifizierte Fach-
beratung angewiesen. Die Kombination aus 
nichtchemischen und chemischen Pflanzen-
schutzmaßnahmen ermöglicht eine reduzier-
te Anwendung von Pflanzenschutzmitteln.

Nichtchemische Pflanzenschutzmaßnahmen 
sind insbesondere: 

a. Fruchtfolge: Bei Auftreten des West-
lichen Maiswurzelbohrers (Diabrotica 
virgifera virgifera) wird empfohlen, nach 
zweimaligem Maisanbau in Folge auf 
dem jeweiligen Feldstück ein Jahr zu pau-
sieren, um den Schädlingsdruck gering 
zu halten. Bei stärkerem Auftreten ist 
bei aufeinanderfolgendem Maisanbau 
im dritten Jahr eine Anbaupause ein-
zuhalten. Vorteilhaft gegen Diabrotica 
ist, wenn Landwirte benachbarte Feld-
stücke als Ganzes bewirtschaften. Eine 
wirtschaftliche Schadensschwelle liegt 
gegenwärtig nicht vor, dennoch sollte 
der Befallsdruck so niedrig wie möglich 
gehalten werden. Es sind die Beratungs-
hinweise der Pflanzenschutzdienste der 
Länder zu beachten. 
Enge Mais-Zuckerrüben-Fruchtfolgen 
erhöhen das Risiko für einen Befall 
mit Rhizoctonia solani AG 2-2  IIIB (Spä-
te Rübenfäule) in beiden Kulturen. Es 
ist dazwischen mindestens eine Nicht-
wirtspflanze (z. B. Weizen) anzubauen. 
Aufgelockerte Mais-Fruchtfolgen redu-
zieren den Selektionsdruck für spezifi-
sche Problemunkräuter und resistente 

Biotypen, wie etwa die Entwicklung von 
herbizidresistenten Schadhirsen.

b. Mechanische Unkrautbekämpfungs­
verfahren: Die Verunkrautung zwi-
schen den Reihen kann durch mecha-
nische Unkrautbekämpfungsverfahren 
erfolgreich kontrolliert werden. Die 
Anwendungsintensität bzw. die Behand-
lungshäufigkeit ist von der standortspe-
zifischen Art und Intensität der Ver-
unkrautung abhängig. Im Zeitraum ab 
dem 2-Blatt-Stadium (BBCH 12) bis zum 
beginnenden Reihenschluss (BBCH 18–
19) können bis zu drei Maßnahmen mit 
z. B. Hackgeräten, Striegeln, Rollhacken 
oder Bürstenhackgeräten notwendig 
werden. Auf Flächen mit einem bekann-
ten, hohen Unkrautbesatz kann durch 
das Verfahren des „falschen Saatbetts“ 
mit einer mechanischen Unkrautbe-
kämpfung vor der Saat der Besatzdruck 
reduziert werden. Die Verunkrautung in 
der Reihe ist mit mechanischen Geräten 
schwer zu bekämpfen. Entwicklungen 
von sensorgesteuerten Gerätesyste-
men versprechen hier Verbesserungen 
der mechanischen Unkrautkontrolle. 
Bei der Anwendung von mechanischen 

D.  Anwendung nichtchemischer und chemischer  
Pflanzenschutz maßnahmen 
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Unkrautkontrollverfahren muss das 
standortspezifische Risiko für Erosion 
berücksichtigt werden.

c. Trichogramma-Eiparasiten: Als bio-
logische Bekämpfungsmaßnahme des 
Maiszünslers bieten sich Trichogram-
ma-Eiparasiten bevorzugt an. Auch 
Bacillus-thuringiensis-Präparate sind zu-
gelassen. Der Einsatz von Trichogram-
ma-Eiparasiten erfordert eine zeitlich 
abgestimmte Ausbringung, um den 
Maiszünsler effektiv zu bekämpfen. Der 
beste Zeitpunkt zur Ausbringung liegt zu 
Beginn des Falterfluges. Für eine wirksa-
me Befallskontrolle des Maiszünslers 
sollte in einem Abstand von ca. zwei 
Wochen eine zweite Ausbringung von 
Trichogramma erfolgen. Nur in Ausnah-
mefällen bei geringem Befall wird eine 
einmalige Freilassung von Trichogram-
ma mit einer höheren Nützlingsbele-
gung empfohlen. Hinweise dazu geben 
z. B. die Seiten zuenslerprogno.de und 
isip.de oder die Pflanzenschutzdienste 
der Länder. Bei der Anwendung von Ba-
cillus-thuringiensis-Präparaten ist darauf 
zu achten, dass Mittel eingesetzt wer-
den, die eine Wirkung gegen den Mais-
zünsler vorweisen.

d. Schlegeln des Maisstrohs: Durch den 
Einsatz von Scheibeneggen oder durch 
intensives Zerkleinern und Einarbeiten 
des Maisstrohs und der -stoppeln wer-
den die Verrottung gefördert und damit 
das pilzliche Inokulumpotential redu-
ziert sowie Maiszünslerlarven und Blatt-
krankheiten bekämpft10. Hierdurch wird 
auch das Risiko für Fusarium in nachfol-
genden Getreidearten reduziert.

e. Entomopathogene Nematoden: Der 
Einsatz von entomopathogenen Nema-
toden (Heterorhabditis bacteriophora) ge-
gen die Larven des Westlichen Maiswur-
zelbohrers erscheint vielversprechend. 

Die Forschung zur Wirksamkeit und zum 
praktikablen Einsatz der Nematoden 
steht jedoch noch am Anfang. Mehrjähri-
ge Versuche aus Deutschland und betrof-
fenen Nachbarländern zeigten zwar eine 
Reduzierung des Käferschlupfes von bis 
zu 65 %, jedoch schwanken die Wirkungs-
grade stark, da Nematoden von der Bo-
denfeuchte bzw. Witterung zur Zeit der 
Ausbringung abhängig sind. Damit dieses 
biologische Bekämpfungsverfahren in 
der Praxis breiten Eingang finden kann, 
muss die Züchtung robusterer Nemato-
denstämme und die Weiterentwicklung 
einer praktikablen Ausbringtechnik der 
Nematoden noch weiter vorangetrieben 
werden.

2. Bei der Auswahl von Pflanzenschutzmit­
teln sind für den IPS geeignete Präparate 
zugrunde zu legen. Die gewählten Pflanzen-
schutzmittel müssen den Zielorganismen 
bzw. der spezifischen Unkrautflora und den 
Anforderungen der örtlichen Standortge-
gebenheiten entsprechen. Dabei sind die 
geringstmöglichen Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit, Nicht-Zielorganis-
men und die sonstige Umwelt, insbesondere 
Gewässer, anzustreben. Empfehlungen des 
amtlichen Pflanzenschutzdienstes für eine 
standortspezifische, umweltverträgliche 
Wirkstoffanwendung, wie etwa der Verzicht 
auf bestimmte Wirkstoffe auf sensiblen Flä-
chen hinsichtlich Abschwemmung oder Ver-
sickerung, sind einzuhalten. Eine Übersicht 
zugelassener Mittel und Wirkstoffe liefert 
das Bundesamt für Verbraucherschutz und 
Lebensmittelsicherheit11. 

3. Bei der Ausbringung von Pflanzenschutz-
mitteln wird dringend empfohlen, verlust­
mindernde Geräte einzusetzen. Die in der 
Gebrauchsanleitung der verwendeten Pflan-
zenschutzmittel enthaltenen Anwendungsbe-
stimmungen und Auflagen sind einzuhalten. 
Für die Aussaat sind Sätechnik mit reduzierter 
Staubdrift und gebeiztes Saatgut mit niedri-
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gen Staubabriebwerten zu verwenden. Infor-
mationen zur Abdrift- und Risikominderung12 
sowie abdriftmindernde Sägeräte13 stellt das 
Julius Kühn-Institut zur Verfügung. 

4. Die Möglichkeit reduzierter Aufwandmen­
gen und die Begrenzung von Maßnahmen 
auf Teilflächen sind insbesondere bei der 
Herbizidanwendung zur Verringerung von 
Umweltrisiken auszuschöpfen. Systemati-
sche Erhebungen in Deutschland zeigen, 
dass Mais eine Kultur mit einer sehr niedrigen 
Pflanzenschutzmittel-Anwendungsintensi-
tät14 ist. Dennoch sind alle Anstrengungen zu 
unternehmen, die Anwendung chemischer 
Pflanzenschutzmittel auf das notwendige 
Maß zu beschränken. Für die gezielte Anwen-
dung der Pflanzenschutzmittel sind Hinweise 
von Beratungsorganisationen, der Hersteller 
und besonders die Empfehlungen der Pflan-
zenschutzdienste der Länder zu beachten.

5. Um Resistenzen von Schadorganismen 
gegenüber Pflanzenschutzmitteln vorzu-
beugen, sind verfügbare Resistenzvermei-
dungsstrategien entsprechend der guten 
fachlichen Praxis anzuwenden. Insbesondere 
in der HRAC15-Gruppe C (PS-II-Hemmer) bei 
den Triazinen und den Sulfonylharnstoffen 
(HRAC-Gruppe B) ist das Resistenzrisiko als 
hoch einzustufen. Durch den Wechsel der 

Kombination von unterschiedlichen Wir-
kungsmechanismen oder von Wirkstoffen 
im landwirtschaftlichen Betrieb bezogen auf 
die Spritzfolgen oder die Fruchtfolge kann 
Resistenzen bei Ungräsern und Unkräutern 
entgegengewirkt werden16. Die regionalspe-
zifischen Empfehlungen der Pflanzenschutz-
dienste der Länder für ein sachgerechtes 
Herbizid-Resistenzmanagement sind zu be-
achten.

6. Der Anbau von Untersaaten im Mais ist zu 
begrüßen. Neben der erosionsmindernden 
Wirkung, der verbesserten Befahrbarkeit 
des Feldes und der Möglichkeit, Nährstoffe 
auch nach der Ernte der Hauptfrucht zu bin-
den, kann der Unkrautdruck vermindert wer-
den. Je nach gewählter Untersaat ist die An-
wendung von Herbiziden nur eingeschränkt 
möglich. In diesem Fall können Maßnahmen 
der mechanischen Unkrautregulierung ange-
wendet werden.17

7. Ein wichtiger Aspekt des integrierten Pflan-
zenschutzes ist der Schutz der Umwelt. 
Beim Maisanbau hat die Vermeidung der 
Abschwemmung von Herbiziden aus Hangla-
gen in angrenzende Oberflächengewässer 
eine hohe Bedeutung. Neben der Auswahl 
von weniger abschwemmungsgefährdeten 
Wirkstoffen beziehungsweise Präparaten 
und der Anlage von Gewässerrandstreifen 
ist der Anbau im Mulch- oder Direktsaatver-
fahren hierfür besonders zu empfehlen. Im 
Mulchsaatverfahren sind standortgerechte 
Winterzwischenfrüchte zu wählen, die eine 
möglichst intensive Mulchabdeckung und 
Durchwurzelungsleistung gewährleisten. 
Durch die Saatbettbereitung und gegebe-
nenfalls Einarbeitung von Wirtschaftsdünger 
sollte die Mulchabdeckung möglichst wenig 
verringert werden. Als Zielgröße ist ein Abde-
ckungsgrad von mindestens 30 % zum Zeit-
punkt der Herbizidbehandlung anzustreben. 
Hierdurch kann das Risiko von Erosion und 
Wirkstoff-Abschwemmung effektiv reduziert 
werden. Weitergehende Anforderungen 
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1. Zur Dokumentation der Befallsermittlungen 
und der Pflanzenschutzmittelanwendungen 
sollte eine Ackerschlagkartei geführt wer-
den. Diese ist bei unterschiedlichen Herstel-
lern zu erwerben (s. Linkliste im Anhang).

2. Die Wirksamkeit der Pflanzenschutzmaß-
nahmen ist durch geeignete Methoden zu 
überprüfen: durch Befallskontrollen vor und 
nach der Pflanzenschutzmaßnahme und 
beispielsweise durch Anlage von „Spritz-
fenstern“, z. B. 5 x 5 m. Die Erkenntnisse 
sind in der Ackerschlagkartei zu vermerken. 
Nach der Anwendung von Herbiziden sollte 
auch erfasst werden, welche Unkraut- oder 
Ungrasarten noch vorhanden sind, um die 
Wirksamkeit der Maßnahme besser beur-
teilen zu können und um auftretende Resis-
tenzen früher zu erkennen. Bei Verdacht auf 
Herbizidresistenz einzelner Unkrautarten 
wird die Untersuchung der gegebenenfalls 
vorhandenen Resistenzeigenschaften emp-
fohlen, um bei Bedarf mit Unterstützung 

durch die Fachberatung eine sachgerechte 
Herbizid-Resistenzstrategie entwickeln zu 
können. 

3. Die Ergebnisse der Befallsermittlungen und 
Pflanzenschutzmaßnahmen sind zeitnah 
und transparent zu dokumentieren. 

Die schlagspezifische Dokumentation der 
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln wird 
gesetzlich gefordert. Zusätzlich sollen die Er-
gebnisse der Befallsermittlungen dokumen-
tiert werden: Datum, Entwicklungsstadium, 
Ergebnis der Befallsermittlung, Begründung 
der Bekämpfungsentscheidung.
Bei Schadorganismen, bei denen ein Abwar-
ten der ersten Schadsymptome nicht mög-
lich ist, reicht es aus, die Empfehlung des 
Warndienstes bzw. des verwendeten Prog-
nosesystems zu vermerken. Die Hinweise 
und Empfehlungen von amtlichen Bera-
tungseinrichtungen sind zu beachten. 

E. Erfolgskontrolle und Dokumentation 

10 http://www.maiskomitee.de/web/upload/pdf/produktion/Sonderheft_Strohmanagement.pdf

11 https://apps2.bvl.bund.de/psm/jsp/

12 https://www.julius-kuehn.de/at/ab/abdrift-und-risikominderung/

13 https://www.julius-kuehn.de/at/ab/beizstellen-und-saegeraete/  abdriftmindernde-saegeraete/ 

14 http://papa.julius-kuehn.de/

15 http://www.hracglobal.com/

16 ZWERGER P., SÖCHTING H.-P.: Unkräuter im Maisanbau. In: Norbert Lütke Entrup, Frieder J. Schwarz, Hubert Heilmann (Hrsg.): Handbuch Mais – Grundlagen, Anbau, Verwertung, 
Ökonomie. DLG-Verlag, 2013, S. 133

17 https://www.lwk-niedersachsen.de/index.cfm/portal/57/nav/1311/article/33862.html

durch präparatespezifische Anwendungsbe-
stimmungen oder im Rahmen von Förder-
programmen sind zu beachten.

8. Gegen den Westlichen Maiswurzelbohrer 
(Diabrotica virgifera virgifera) sind in Deutsch-
land derzeit keine Insektizide zugelassen. 
Das einzig erfolgversprechende Instrument 
zur Bekämpfung des Käfers und seiner Lar-

ven ist die Einhaltung einer Fruchtfolge von 
maximal zweimal Mais innerhalb von drei 
Jahren auf derselben Fläche. 

9. Einen Überblick über die wichtigsten Schadur-
sachen und Unkräuter im Mais sowie Hinwei-
se zu Bekämpfungsmöglichkeiten geben die 
Tabellen im Anhang dieser Leitlinie.
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22  » Anhang – Weiterführende Webseiten «

 Leitlinie zum integrierten Pflanzenschutz im Mais

Linkliste zu weiterführenden Webseiten
Gesetze, Richtlinien, Vorgaben

Pflanzenschutzgesetz http://www.gesetze-im-internet.de/pflschg_2012/

Aktionsrahmen der Gemeinschaft für die nachhaltige Verwendung von Pestiziden https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=CELEX:32009L0128&from=DE

Nationaler Aktionsplan Pflanzenschutz www.nap-pflanzenschutz.de

Die wichtigsten Gesetze und Verordnungen zum Pflanzenschutz https://www.bmel.de/DE/Landwirtschaft/Pflanzenbau/Pflanzenschutz/_Texte/ 
Pflanzenschutzbestimmungen.html

Düngeverordnung https://www.gesetze-im-internet.de/d_v_2017/

Düngegesetz https://www.gesetze-im-internet.de/d_ngg/

Allgemeines

Aktuelle Hinweise des DMK zur Unkrautbekämpfung https://www.maiskomitee.de/Produktion/Pflanzengesundheit/Unkrautbek%C3%A4mpfung

Bundessortenamt, Beschreibende Sortenliste www.bundessortenamt.de/internet30/index.php?id=47

DMK-Sortenspiegel www.sortenspiegel.de

Verzeichnis zugelassener Pflanzenschutzmittel https://apps2.bvl.bund.de/psm/jsp

Abdrift und Risikominimierung von Pflanzenschutzmitteln https://www.julius-kuehn.de/at/ab/abdrift-und-risikominderung/

Abdriftmindernde Sägeräte https://www.julius-kuehn.de/at/ab/beizstellen-und-saegeraete/abdriftmindernde-saegeraete/

Panel Pflanzenschutzmittel-Anwendungen http://papa.julius-kuehn.de/

Herbicide Resistance Action Committee http://www.hracglobal.com/

Demonstrationsbetriebe integrierter Pflanzenschutz http://demo-ips.julius-kuehn.de/?menuid=1&getlang=de

Sammlung weiterer Leitlinien (LIPS) https://www.nap-pflanzenschutz.de/praxis/integrierter-pflanzenschutz/leitlinien-ips/

Leitfaden für die Praxis zum Umgang mit chemisch behandeltem Z-Saatgut https://www.maiskomitee.de/web/upload/pdf/statistik/dateien_pdf/Flyer_Leitfaden_print.pdf

Prognoseprogramme und Anwendungen (Auswahl)

Informationssystem Integrierte Pflanzenproduktion e.V. www.isip.de

Aktuelle Monitoringdaten zum Maiszünsler www.zuenslerprogno.de

https://www.isip.de/isip/servlet/isip-de/entscheidungshilfen/mais

proPlant GmbH – Agrar- und Umweltinformatik, Pflanzenschutz-Beratungssystem  
für den Ackerbau

www.proplant.de

365FarmNet GmbH - Ackerschlagdatei https://www.365farmnet.com/

HELM-Software - Ackerschlagdatei https://helm-software.de/produkte/myfarm24

Landwirtschaftskammer Niedersachsen - Ackerschlagdatei http://www.lwk-niedersachsen.de/index.cfm/portal/2/nav/342/article/21530.html

Hersteller von biologischem Pflanzenschutz (Auswahl)

e-Nema Gesellschaft für Biotechnologie und biologischen Pflanzenschutz mbH www.e-nema.de

BIOCARE Gesellschaft für Biologische Schutzmittel mbH http://biocare.de/schutz-gegen-maiszuensler

AMW Nützlinge GmbH http://www.amwnuetzlinge.de/

UFA- Samen Nützlinge http://www.nuetzlinge.ch/de/nuetzlinge/trichogramma

Pflanzenschutzdienste der Länder

Landwirtschaftliches Technologiezentrum Augustenberg (BW) www.ltz-augustenberg.de

Regierungspräsidien Baden-Württemberg https://rp.baden-wuerttemberg.de/Themen/Landwirtschaft/Seiten/Pflanzenschutz.aspx

Pflanzenschutzamt Berlin http://www.berlin.de/senuvk/pflanzenschutz/pflanzenschutzamt/

Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft www.LfL.bayern.de/ips

Landesamt für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und Flurneuordnung Brandenburg www.lelf.brandenburg.de

Lebensmittelüberwachungs-, Tierschutz- und Veterinärdienst des Landes Bremen http://www.lmtvet.bremen.de/

Pflanzenschutzamt Hamburg http://www.hamburg.de/pflanzenschutz/

Hessischer Pflanzenschutzdienst http://pflanzenschutzdienst.rp-giessen.de/home/

Landesamt für Landwirtschaft, Lebensmittelsicherheit und Fischerei Mecklenburg- 
Vorpommern

http://www.lallf.de/

Landwirtschaftskammer Niedersachsen http://www.lwk-niedersachsen.de/

Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/pflanzenschutz

Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum, Rheinland-Pfalz www.pflanzenschutz.rlp.de

Landwirtschaftskammer für das Saarland http://www.lwk-saarland.de/pflanze.html

Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, Abt. 7 – 
Pflanzliche Erzeugung

https://www.landwirtschaft.sachsen.de/pflanzenschutz-16378.html

Landesanstalt für Landwirtschaft und Gartenbau (LLG), Dezernat 23 – Pflanzenschutz https://llg.sachsen-anhalt.de/themen/acker-und-pflanzenbau/

Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein
Abteilung Pflanzenbau, Pflanzenschutz und Umwelt, Fachbereich 33 – Pflanzenschutz

http://www.lksh.de/pflanzenschutzdienst/

Thüringer Landesanstalt für Landwirtschaft (TLL), Referat 410 – Pflanzenschutz http://www.thueringen.de/th9/tlllr/landwirtschaft/pflanzenproduktion/pflanzenschutz/

(Angaben ohne Gewähr, keine Garantie auf Vollständigkeit, Änderungen möglich, Stand Oktober 2018)
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Richtlinie 2009/128/EG des Europäischen Parlaments  
und des Rates
vom 21. Oktober 2009

über einen Aktionsrahmen der Gemeinschaft für die nachhaltige Verwendung von Pestiziden

Allgemeine Grundsätze des integrierten Pflanzenschutzes

(Art. 14, Anhang III)

1. Die Vorbeugung und/oder Bekämpfung von Schador-
ganismen sollte neben anderen Optionen insbeson-
dere wie folgt erreicht oder unterstützt werden:

 – Fruchtfolge;

 – Anwendung geeigneter Kultivierungsver fahren 
(z. B. Unkrautbekämpfung im abgesetzten Saat-
bett vor der Saat/Pflanzung, Aussaat termine 
und -dichte, Untersaat, konservierende Boden-
bearbeitung, Schnitt und Direktsaat);

 – gegebenenfalls Verwendung resistenter/to-
leranter Sorten und von Standardsaat- und 
pflanzgut/zertifiziertem Saat- und Pflanzgut;

 – Anwendung ausgewogener Dünge-, Kalkungs- 
und Bewässerungs- /Drainageverfahren;

 – Vorbeugung gegen die Ausbreitung von 
Schadorganismen durch Hygienemaßnahmen 
(z. B. durch regelmäßiges Reinigen der Maschi-
nen und Geräte);

 – Schutz und Förderung wichtiger Nutzorganis-
men, z. B. durch geeignete Pflanzenschutz-
maßnahmen oder die Nutzung ökologischer 
Infrastrukturen innerhalb und außerhalb der 
Anbau- oder Produktionsflächen.

2. Schadorganismen müssen mit geeigneten Metho-
den und Instrumenten, sofern solche zur Verfügung 
stehen, überwacht werden. Zu diesen geeigneten 
Instrumenten sind unter anderem Beobachtungen 
vor Ort und Systeme für wissenschaftlich begrün-
dete Warnungen, Voraussagen und Frühdiagnosen, 
sofern dies möglich ist, sowie die Einholung von Rat-
schlägen beruflich qualifizierter Berater zu zählen.

3. Auf der Grundlage der Ergebnisse der Überwachung 
muss der berufliche Verwender entscheiden, ob und 
wann er Pflanzenschutzmaßnahmen anwenden will. 
Solide und wissenschaftlich begründete Schwel-
lenwerte sind wesentliche Komponenten der Ent-
scheidungsfindung. Bei der Entscheidung über eine 
Behandlung gegen Schadorganismen sind wenn 

möglich die für die betroffene Region, die spezifi-
schen Gebiete, die Kulturpflanzen und die besonde-
ren klimatischen Bedingungen festgelegten Schwel-
lenwerte zu berücksichtigen.

4. Nachhaltigen biologischen, physikalischen und an-
deren nichtchemischen Methoden ist der Vorzug 
vor chemischen Methoden zu geben, wenn sich mit 
ihnen ein zufrieden stellendes Ergebnis bei der Be-
kämpfung von Schadorganismen erzielen lässt.

5. Die eingesetzten Pestizide müssen soweit zielar-
tenspezifisch wie möglich sein und die geringsten 
Nebenwirkungen auf die menschliche Gesundheit, 
Nichtzielorganismen und die Umwelt haben.

6. Der berufliche Verwender sollte die Verwendung 
von Pestiziden und andere Bekämpfungsmetho-
den auf das notwendige Maß begrenzen (z. B. durch 
Verringerung der Aufwandmenge, verringerte An-
wendungshäufigkeit oder Teilflächenanwendung), 
wobei er berücksichtigen muss, dass die Höhe des 
Risikos für die Vegetation akzeptabel sein muss und 
das Risiko der Entwicklung von Resistenzen in den 
Schadorganismenpopulationen nicht erhöht wer-
den darf.

7. Wenn ein Risiko der Resistenz gegen Pflanzenschutz-
maßnahmen bekannt ist, und der Umfang des Be-
falls mit Schadorganismen wiederholte Pestizidan-
wendungen auf die Pflanzen erforderlich macht, 
sind verfügbare Resistenzvermeidungsstrategien 
anzuwenden, um die Wirksamkeit der Produkte zu 
erhalten. Dazu kann die Verwendung verschiedener 
Pestizide mit unterschiedlichen Wirkungsweisen ge-
hören.

8. Der berufliche Verwender muss auf der Grundlage 
der Aufzeichnungen über Pestizidanwendungen 
und der Überwachung von Schadorganismen den 
Erfolg der angewandten Pflanzenschutzmaßnah-
men überprüfen.




